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Wulf Emmo Ankel 

Wie bin ich ein Biologe geworden 7 * 

:Ntit d(~m ThL•1n11 .. \Vit• bir1 ic·h t~in Biologe gewc)rden '?''.das der Octogena­

rius sich gt•stellt h::1t, ist clt•r Verst1ch gemeint, etwas davon zu sagen, 

wie t:~ntl[tr1g <lL·r· ()rclinrttt• cl('r Z(•it und im Schicksalsfelcl der Welt········· 

cl11s Werdt:•n t•inl'S Sr)J('gl•llJi!clt:~s ebL•n dieser Welt erlebt \Vci1·den ist, dt1s 

Wt:•r·cl1:~n l~ir1t•r ir1nt•rt•n (;t:•gt:nwelt. D11te11 t1ncl F<1kten Wt~rde11 dt:inn in clie 

clien(~nclE~ RcJlll~ vt.•r\viest•r1, die ihr1en bei diesem Werden und fi.ir dieses 

\Vc~1·der1 E~inf•r gt•istigt•11 und Sl't•lischen S(•lbsthE•it zukc>mmt. 

Vc>n cliesen1 Ir111en l~tw11s zu iit1ßt~1·n, ir1 diesE~m Sinill' eine conf'essio zt1 

g(•b(:n, cl11s U ntc·r·11L•hn1en h11 t Sl~int.~ Grenzt:•n. Es hat clie Grenze dt~r Un­

zt1liinglic:hkL•i t clt•s WcJrtes. l'S l111t die (irenze cler Vt:•1·}111ltE~r1heit von der 

Selbstl1(,w:1hrt1ng her. E'S ht1t clie Grenze der W<1rnt1ng, die der Sprechen­

clt.• sic·}1 gibt, (~!· cli.irft• Sl<~h St•lbst nicht für eXeill!J}arisch halten. r:int: 

„/\t1f3E•rt1ng··. t•int' Off11t1ng zwisc·ht•n diest~11 Zät1nt•r1, k11nn nur dann ihrt~ 

gri:ißtl~ mi:iglic·hE• ()ffE•nl1E:•it c•rlangE•11, WE,nn von denen, die ih111 zuhörE~n, 

eiern SJ)rc~c:ht•nc1en cl<ts KclstlJ111·stt• clr1rgebc)ten wircl. W<lS t'S im Hum11nt1n1 

gibt: Sy·n1p11thic~ in1 tit.•fste11 Si1111e des Wortes, in seiner Bilclt1ng aus eiern 

.. s.J·n" t1ncl clt:r· UnülJt~i·s<~tzbarkeit des ,,pathein". I<'ür dieses Angebc>t 

r1!1c:r bE•cl<1rf c•s n<1c:h clE~n1. w11s bishc~r hE•t1tE' hit•r ges11gt wcJ1·den ist · WE~if3 

( ' ' 1C>tt. kE~int•s R1•weisE~S. V cJr· clc~r1 W c:llt~n, die i1t1f rnich zukommen, 

lJlE'ibt mir cl:11111 nt1r dit' lt•tztE• 1\ufli:1ge, st11ndzuhalten, die c:ontt,nance zu 

bt:~\v11hrt•11. 

Sei SE~i f.~S gt~w11gt~ l)11s W;ignis ist r1icht neu: 196:3, vor 14 Jahrt,n, h11l>t' 

ic:h scl1cin f.•inn111l 1nit glE•ic~her Tht.~mensetzung gesprochen. Vc)r einem 

Kreis VOI1 f'retlnClt~ll, c1E~1·c·n c;('IllE'insamkeit t~i11en ancli.,ren u rsprung l111t 

11ls unst•rt•. l1iE·r· unc! h<:,utc~. clE~n Ursprung der Zt1gc:hörigkeit zur (~ener11-

ticln dc,r E~rsten J t1gt•nclbt~Wf~gt1ng, clc~r Gener<1 tion vc>m Hc>hen MeißnE~r. 

In dc~r V c>lkshc)c·hsch tilc• Kl<1 J>J>hcJl tt11l <1uf Sylt sincl die Gehalte der Meiß­

nez·-r'cJrmel, sowt•it sie• z<:•it]()S sincl, l1eute 11och lt•bendig. Dc)rt habe ich 

über viele J;1hre, na(~h clE:m Sc)n1me1·semester, eine Vortragswoche ge­

halten. Daf3 das n1öglic:h w<1r, lJt~clet1tt:•t viel für clas Werden zu t~inem 

Biolcigen, wit: ich einE•r gewc>rdt:•n tJin. Wenn mi1· immer wieder tJestätigt 

worclen ist, ich sei clt1rch mei11e Vorlt:sung in besonderer Art wirksam 

gewo1·den ········ dort habe ic:h es gelernt. Denn wenn m<1n vom Wissen zur 
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Sinngebung des Wissens führen will, dann ist nirgendwo die Verantwor­

tung größer als vor Nichtwissenden, vor Laien. Einer meiner Hörer in 

Klappholttal kam nach Abschluß der Woche, nach dem, was man clort 

meine ,,Sonntagspredigt'' 11annte, zu mir und bedankte sich: Ich hätte 

ihn zu einem ,,erschrockc~nen Statinen'' geführt, das ihm bisher unbe­

kannt gewesen sei. Nicht-" kc>nnte mir gesagt werden, was n1ich mehr 

gefreut hätte. Ich würde mein eigenes Dasein billig geben, hätte es mich 

nicht zu stt~igenclen Stt1f'en des Staunens geführt. Und meine Vorlest1n­

gen, meint~ Abhandlungen uncl Reden wü1·de ic~h billig geben, hätte ich 

nicht dt1rch sie andere zt1m St11t1nen aufwecken können. 

Wenn ich im f'olgenclen Gedankt~11 t1ncl f'o1·mt1lierungen meiner Sylter 

Recle von 196:1 wieder <1ufnel1me, t1mgeformt freilich von einer neuen 

Stt1fe her, so löse ich d11mit at1c:h ein Versprechen ein, das ich meinen 

Schülern gegeben h<1be. Es steht i11 de1· Rede, die ich ···-····fast genat1 vor 

fünf Jahren·-······ gehalten habe, um mich für das beglückendste Geschenk 

zu beclt1nken, das mir von meinen Schülern bereitet wurde: Unser Tref­

fen im Institut für Photoan<1lyse in H<)fgeismar und auf der Saba-Burg. 

Schenken Sie mir bitte het1te d11zu noch die 1<"1·t~il1eit, mit dem Verbttm 

,,clanken'' sparsam umzugt~hen. clan1it es sich clurch immer wiederholtes 

Gestammel nicht entleere <1lles. w;1s ich über die Sinngebting des 

Dankens zu sagen vermag, stel1t in meiner „Dankenden Rede'' vom 14. 

Oktober 1972. 

Biologe werden zu wollen tind da11n ein Biologe zu sein, bietet keine 

Chancen an, keine Chance11 im bürgerlichen Sinne. Das ist gut. für die 

Biologie und gtit für die Biologen! Das Dasein eines Biologen wurzelt in 

Strukturen, die weit, unmeßbar weit, vor rationalen Prüfungen und vor 

Entschlüssen liegen, die sich auf' materielle Sicherungen, die sich auf 
• 

eine ,,Position'' beziehen. Ich darf hier gleich zt1 Beginn im F1·eimut 
gestehen, daß ich das Ziel eines Ordinaritis cler Zoologie, der ich dann 

• 

geworden bin, am Begin11 meines Weges auch in meinen kül1nsten Hoff-
~ 

nungen nie vor mir gesehen u11cl erst spät überhaupt für möglich gehal-

ten habe. Noch wesentliche1· ist, daf3 ich einen - nach menschlichen1 

Ermessen ----sicheren Weg zu ei11er guten fJfründe, zu der eines staatli­

chen Forstbeamten, in klarem Entschlt1ß verlassen habe, sobald mir 

deutlich geworden war, in diesem amtlichen Rahmen bleibe kein Raum 

zur Entfaltung dessen, was, wenn auch noch mit unscharfen Konturen, 

als Aufgabe vor mir stand. Zum Entsetzen der Verwandtschaft wählte 

das junge Studentenehepaar, in herrlicher Einigkeit seiner At1ffassung 
vom Leben, den Weg völliger Ungesichertheit. Es hat, in 57 Jahren, in 

und zwischen uns nie eine Stunde der Reue über diesen Entschluß 

gegeben. 57 
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I)ie Kraft 11t1s dic,st.'r Gen1eins:1mkeit, die daran deutlich wi1·d, sie allein 

hat c~s E:i·möglic:ht. d:1f3 ic·h het1tc• hic'r stehe und das sagen kann, was ich 
gl~iubc~ s11g(•n zu rni.issen. Si(• l1i1t uns noch ein zweites Mal der Ver]c)k­

kt1ng c:ine1· m11tc:1·iellt:•11 Si(~ht~1·t111g \vide1·stehen l;1ssen. Ic:h zitiere meine 

f'1·11u: .. K::1nnst l)t1 rlc)1·t r1rb1:•iten \vas Du willst'?'' ······ ,,Nein!'' ,,Dann 

gc:hc~n wir rli111ic·ht l1in '" 
U 11s h11 t sic·h. i 11 c·i11c•n1 sc) l11r1gc:11 I~eben geschenkter (iemeinsamkeit, als 

~fcJttcJ bc•\v~il11·t, >v11s vvir ein11111l in1 St11mn1bt1ch eine1· f"ret111din 11t1s der 

,Jt1g(.>ncllle\vt.•gu11g f11r1clt:•n: 

.. W 1::r tim Hi1;11·c~sbrc~ite 

S(.>ir1c:n Weg vc,rsehn, 

~1t1ß tim ~f1:•c:1·1::sweite 

111 die Irre gt:•h11. 

1\llt.> Wc:gc: mi.inclc'n 

In clc•11 E~inc~11 ein: 

Sc~i11 C~t:·sc:tz zu findt.:n 

U n1 il1m trc~u zu St, in." 

Wi1..• w111· c•s 11lsci') Wie• w111·c!11 clit' erstc;n Syn1ptcJmc.: dc:s ,,ScJ n1t1ßt dt1 sei11, 

cli1· k:1nnst clt111ic·l1t t:•11tf1i(•l1t'll". clit• vi(.'l spät1:~r rlt.•1· Bicilc)gc• erst b<„greift, 

\vt•1111 t•r (lit• (;t•11(.>tik v<~rsti111(lt•11 11<1t. Une!, wi(: wi1rc.•n clann clic• Kräf'te, 

cli(• cl11s Sc·l1ic·ks:1lsgf~sc:l1(.>nk clt•r 1\nl11g<~n bt•i ih1·E~r f~ntfi1ltt1ng im Sc·hic:k­

s;1)sft•lcl zt1r f'<)rr11 gt•b1·:1c:ht l1:1bc~n '? 
I~is zt11· Stt1ft· clt·1· kl:1r<:•n BE•wt1f.ltht~it i..ibl~r d(~n Sinn c]es Wortes vom 

f>f't1ncle. n1it clt•n1 clt1 \Vt1c·h<:r11 seil Ist. sind die and1.;1·en, f~ltE~rn u11d I,ehr<;r, 

clic; (;iirtnE'l' mit Sc:ht1tz t111cl Sc·herE~. 

Sic·l1c~1· sinc! t;s clit~S(•lbt•n 1\11l11gE:n. cli1:; d(•r1 Vater 1:;inf.; Schm<;tter·lings­

s:1mm l ting h ;1 b(;n :1n lt~gE•11 t111cl bE'WE1hr·1::n l::1ssen, f'ür 1.;in1.:11 Sol1n be\vah-

1·E~n. clic~ glE:ic·h(•r1. <iic; clic.:sE•11 in1m<~r \Vll'Cl(~r zt1r Betrachtt111g cl<:s Kastens 

ziel1c,11. V c)r dt•r (;l~\v:1l t dt:~r l :1tc.•inisc·hc~n N amensgE~bung, clie ihm wiecler 

cler V11tE.>r vt•rmittl•lt. c.•rsc:hr·ic·kt clE~r Knab<:~ freudig. ,,I><1pilio macl1ac>n'' 

gil>t clern tändelnclt'n ,.Sc·hw11ll>(•nsc'hw<1nz'' eine tiefer<:', eine~ f11st st11tu11-

rischc' E~t:;clt:,t1tt1ng. I)iesc~ I3t~g1:g11u11g m11g s.J·mbc>lisch sein dafür, di1f3 der 

Betrac:htt:•r· 11us 6() .Jahren 1\bst::1ncl clie 1\t1sbildung atif' einem humanisti­

scl1en Gymnasium i1lte11 Sc~hl11g(~s. clic~ cle1· Knabe em1Jfing, fiir einen 

t1nfcJr·tdenkb11ren Bestt1ndtc~il St~int's Biolc>genw(~ges hält. 

Die gleichalt1·igen V E~ttt~r·n fangt:•11 Schmettc~rlinge ttnci nehmen den Kna­

ben mit. Das Bild der blühen<lt!n Wiese prägt sic:h f'ür sein Leben. l)ie 

Vettern haben at1ch ein .t\qt1a1·ium. f:ir1e lenkende Entscheidung: Der 

Vater sagt. nic:ht ,,Allotrii1'', wt.,11nglc"ich c.•r, selbst ein strenger Lehrer, 

der Meinung ist, die Leistungen ir1 det· Schule cliirften besser sein, son-



dern er kauft einen Glasbehälter, Sand und Pflanzen. Und aus dem 
gleichen Tümpel, aus dem der Vater als Knabe seine Stichlinge fing, 

fängt er sie jetzt wieder mit seinen1 Sohn für ihn. 

Die Mutter, das Landkind, im Rati(>nalen kindlich hilflos, im Natu1·haf­

ten kindlich sicher, ersch1·ickt doch vor dem Zornesausbruch des Kna­
ben: Man hat beim Umgraben des G~irtens auf den Lerchensporn nicht 
geachtet, auf seinen Lerchensporn, Corydalis cava, vom Auwalde einge­
holt und als Einzelwesen geliebt. Die fast eifersüchtige Liebe zu jedem 
Lebewesen, das er sic'.h vertraut g(~macht hat, sie hat begonnen. Damit 

beginnt die Kette von Begegntingen mit Pflanzen und Tieren, die im 
Rückblick wie eine Ac~hse des Daseins erscheint, weil auf ihr in zeitli­
cher Folge die geft1ndenen t1nd mit letzter Intensität seelisch in Besitz 
genommenen Perlen stehen. 

Es ist wieder cler Vater, der die reine Entdeckerlt1st zum wirklichen 
Entdecken hinzuleiten versteht. Er führt de11 Knaben vor eine Pappel 
und weist ihm einen her~1bhä11genden Zweig: ,,Siehst du was?'' ,,Ja, 
Blätter!'' ,,Siehst du wirklich nicl1t mehr?'' D~inn endlich, und nur, weil 

es ihm abgefordert wird, sieht der Zehnjährige clie Raupe des Pappel­
schwärmers, die ein Tarnkleid hat. Die Selbsterziehung zu bohrender 
Genauigkeit des Hinsehens beginnt uncl damit die selbstkontrollierte 

Vertiefung des Beobachtens. Sie ist für den Biologen ein entscheiden­
der Anteil seiner Erziehung. Sehen muf3 er lernen. Da bleibt er lange ein 
Schüler, so lange, als er mit Verblüffung, später mit Ärger, hinnehmen 
muß, daß ein Anderer einem beliebigen Gegenstand mehr abzusehen 
versteht als er selber. 

Auch die Mutter bringt Weltoffe11heit mit und den herrlichsten Raum 
für den Eroberungsdrang cles Knaben, den alten Park des großen Gutes, 
in dem sie selbst Kind war und groß wt1rde, in der Fuge der Jahreszei-

• 

ten, aus der sie alle Takte und Passagen kennt und liebt. Herrlichste 

Zeit der streunenden Eroberung in den Sommerferien dort oben am Ost-
• 

seestrand. Sehr viele Jahre kann der Knabe noch nicht gezählt haben, 

als er, bei der ersten Fahrt mit Pferd und Wagen zum Badestrand, im 
neuen Feriensommer, einen fast schmerzhaften Schlag der Freude emp­

fand: Der steigende Weg gab den Blick über die Knicks und Koppeln auf 
die Blänke des Meeres frei. Später, bei der Lektüre der Anabasis des 
Xenophon in der Schule, hat ihm niemand erklären müssen, warum die 
Griechen nach langem Marsch durch dürres Land ,,Thalatta, Thalatta!'' 

riefen. Die unwegdenkbare Beziehung zum Meer, hier nahm sie ihren 

Anfang. 
Der Park, die Eschen und die Linden, die Felder und das Meer. Der 
Knabe liest Löns und darf ein kleiner Löns sein. Er bekommt eine 
Flinte. Faszination der Waffe, Faszination ihrer Wirkung, Faszination 59 
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clt~s l,11 t1<•1·ns. l)it• .,\bt•11clt.• \'Or dl'm Reisigh<1 uf'c'n, in eiern die M<11·cier 

knt1r1·t•n. dt•r .,\bt:,11clhin1mel \'C)]ler· Flc~dermät1se. 

l\1<1nch<•s z<•igt sic·h l1ie1· zt1n1 t.•rstc'n l\1ale, n1<111c:l1es d<1Vcln wi1·d entwik­

kelt t1ncl d<1r111 zt1 eint_•m l3t:•st;1ncltt:•il. n111nc:}1(~S 1:1nde1·e wird umgefc)rtnt 

c>clE·1· f1usgt•sc'l1ic~clt•n. [11 cle1· Ri.ic·ksc'h11i.1 ist es in1n1t•r dit• unllewußte Kc)n­

trcillc• vc>r1 innc•11 hc•r. eil> (•tw11s p<:1ssencl sei. l1n (}1·t1ncit~ ist in1mer ci11s 

\Vissc•11 cl1:•s I 11nc~n gl•gc•11 w ii1·tig. ob E•tw<1s i\ngehc>tenes <lnzunehml•n sc~i. 

Dit• 1\hlt•h11t1ng. cl11s St1·iit1ht•n. blt,ibt \viih1·end des g1111zen l,ebt'.ns t~in 

g<1nz t111llE~sc·hrt•il>h111·(~s. 11l>c•r vt•rt1·;1i.1tt:'s \V[11·ngc,fi.il1l. So wird d11s tiiglic:h 

u111 Stt•i11c~l1t~r1 \V11c·l1sE:r1clt• l\•1cis11ikbilcl d<lS .,\uf3en, der W l'lt, Zllffi Spit,gel 

im Innc,11 \"(J1·l1c:rc•itt•t(•1· l\1i>glic·hkc,iten. Noch einl~S wird i11 dei· J{i.ic·k­

s<·h11u g:1r1z <lt•t1tlic·h: l)c·i· J\i.1sl><1u dt'S Bilclt:s ülJe1·s1)1·i11gt keinc' Zwi­

sc·hc•r1riit1111c·. r1c•t1t' f'c•lclE·r· wt·r·clt•n t'r·st lJt,setzt, Wt~nn sii; zum F~1·fi_illtwe1·­

clc•11 rc·if gt•wclr·cler1 sir1cl. 1111 (}1·<Jf3t•n uncl S11<.~hlic:ht'n bt•detitt:t dit.'.S, cl11l3 

spi.iti.•1· i111 f,t•lJt'n kt•i11c• f)clsiticJn c•ingc,ncimmi.~n wird, zi.1 dt'r nic·ht clit: 

;1cl;1c·qt1;1tt•n Kriiftt• vcJ1·h;111cl<•11 gc'>Vt.'St'n wiirt~n. Uncl nc>c:l1 etw;1s: l)ic• zu1· 

l{E•if\111g t111cl J>1·üft1r1g 11c>t\\·c~ncligc•r1 B<~gt•gnl111ge11 u11cl F:1·Jt,lJ11isse kc>n1-

r11c•n c>ft, ;1Js sc•ic•n sie• zt1r rt•c·l1tc•n Stu11de hc'.rh<»igeruf<•11. F:1·st SIJiit findE~t 

clE•r F:1·w;1c·hsc,nc• l>c•i it'illic•lnz 1J<>11 .Sch<Jlz clafü1· clen I~egriff cler· ,,l'\nzi<.:­

l1i.1ngskr<1ft cl(•s l3t•zi.iglic·hc~11" i.1ncl ht'liif3t s1c•in(! HintE•rgrür1cligkl~it bis 

l1t•t1tc• in ihr11. l)t11·c·l1br·cic·l1(•11 wircl clie 1\usgc•wc)gt~r1hc~it zwischt~n de11 

1\r1gE•lJcitc•n clc•s Sc·l1ic·ks:1lsff•lclt•s t111cl cle1· B<•t'(~itscl111f't zt1 ihnt.•r1 gE,walt­

s;1m nt.11· clt1r·c·h clic• Ki-it..•gc~. c!t1rc:h clt:n erstc:n vcir 11llE:111. f)t:r zwE:iund­

zw:1r1zigjiil1r·igt• l,(•t1tr1:111t ist st•int~r g:1nzt'n Stri.1ktl1r· 11:1ch wirklicl1 r1c>cl1 

(•ir1 Kr1:1bc•. 1\bc•r cl;1 fi11clt•r1 sic·l1 t111vc•rmt1tc~tE! Res(>,rvc:n, llffi :1t1ch hic~1· zt1 

lJc~stc•ht•r1. I)ic• t1r1c•rsl•tzlic·l1c• I•:rf':1hrt1r1g stellt sic:h zum c•rstc'n l\1:1lc~ c'in, 

t1r1t•r·w:1rtc•tc•. ir1 clic•sc•r11 I•';1llt• 11t1f'gc~zwi.1nger1c~ 1\t1131::r1beclingt1ngc~r1 sc~i<.:r1 

Hc•r«1t1sfcirclc•rt1ngc~r1. clic! J>c>tc~nzt.:n in f'r·c~il1t.,it setzc'n, vc111 dt•nt:r1 il1r· Trii­

gc~r· st•lbst 11ic·l1t ;1l111tt•. cl11f3 c•r sic~ h11t. Sc,h1· vi<~l spiitc:r ist cl;1raus ci11nn 

l;in 1iiicl:1gcigisc:ht•s KcJnz<~rit gc'.worclc;n. Wt~1· däc:ht<:: d11 nic'ht ;1n unsc;re 

F~xkt1rsi<)lll'I1. :111 cl:is Ki.1n;1r1z-H,1us, 11n I)unt:1 dt~ Bc:ti11 ') 

~c>c:h t~ir111111l zt11n jt111gt•11 ,J~igl;1·. clE~1· mit c;inc~m :1lten ,J11gclht1r1cl 11ls Kum­

p:111 ht'.1·un1strc'.ift i11 t~i11c•1· Wc;lt. rlit~ gt.'.1·:1cll: dil: rc:cl1te (1ri>f3e t"i.ir ihn hr1t. 

l)ic• !:'.rstc~ \·c111 \V('.]t(~11 stE~igt~nclc'.r· Weite. clic: SJJätc~r c•1·c>he1·t wE~rcl<!rl clür­

fc;n. l)c'.r Kn:1l>c! wii·cl \'Ci111 Vi1tc~r im strengE'.n, 11ltc:n clc:t1tsc:l1en ,Jr1gdethos 

E~rzc)gc~n. f)ie F:rl:1ul1r1is zt1111 Tc>t<:11 wircl mit dc•1· Ver:1r1twci1·tur1g vor dc!m 

'fi)tc'n l>el11clc!r1. l>ei 1'\t1s\v;1l1l i.111cl Yt~rf'c1l1rt:n. 13eim K1111lJ<:n überwiegt 

ncJcl1 dt:r 'I'rit11n1Jl1 clt•s Trt•f'f'c•11s cl<1s F~le11d der Ze1·st()1·t1ng. Viel SJ>äter, 

wiede1· einmal zt11· ,J;:1gcl c;i11gc:l11clE'.n, l1E:ht der· F~rwachser1e Zltr Vc~rl>li.if­

fung cles ,J11gcll1t:~1·r11 clit~ l~ü(~l1sc' nicht V<>r eiern Hirsch. Als gewordener 

13iologe, nun vertrf1t1t mit clE~r gf1r1zer1 Bi-l,ite cier Manifestation des l.;e­

bendigt:~n ir1 dE~1· W i.:lt, lc•l1r·t e1· sE~i11t~ Stuclenten clic: Verantwc>rtur1g vor 



jedem Eingriff an jedem Lebewesen, gleichgültig, ob es ei11e Amoebe ist 
oder ein Frosch, ein Meerschweinchen, ein Affe. Das Lebendige 
schlechthin ist mehr wert als der Kon1plikationsgrad seiner Konstruk­
tionen. Wer cl11her in einem Lebewese11 nicht mehr sehen kann als ein 
Objekt -- der ist kein Biologe! Nach diesem Maßstab müßten freilich 
aus modernen biologischen I,aboratorien viele vertrieben we1·den wie 
die Wucherer t1us dein Tempel, weil sie nur Zinse11 ziel1en wollen für sich 
selbst aus dem Org1111ismus. 
Damals, in der Jt1ngjägerzeit, wird eine Fledermaus geschosse11, präp11-
riert und gezeichnet. Mit dem T1·iun1ph des Treffens wurde sie aus cler 
Luft geholt, nun liegt sie da als Leiche. Dc)ch der Knabe versucht sich 
z11m ersten Male auf clem Wege, auf den1 er in seinen1 späteren Leben als 
Biologe viel Hingabe wird zu leisten !1al)en und viel Freude uncl Bestäti­
gung wird ernten kö11nen: Auf dem Wege der Resyntl1ese, der Nach­

schöpfung. In diesen1 r'alle ist an nachschöpfende1·, an n11chscl1<1ffender 
Kraft 11icht allzuviel aufz11bringen; es geht 111ehr um das, was man dum­
merweise das ,,A11sstopf'en'' ne1111t. Aber nlit ausgespannten Flügeln soll 
es geschehen, und dt1s gelingt. Der Ne11nzel111jährige wircl in den Ar­
beitsnächten vor dem Abit11r von der r'ledermaus getröstet, die ..... - von 
der Wärme der Lan1pe leise bewegt··········· übe1· ihn1 hängt, vo11 seiner Fleder­
maus! Die Hingabe an die NachschöJJf'ung, das Vertra11tgewordensein, 
schafft tiefe Bindungen. Das n111cht clas Lebe11 eines Biologen so 
reich. 
Hier beginnt die Bindung mit der Bezieh11ng zum Stofflichen. Um ausge­
span11t bleiben zu können i1n get1·ockneten Zusta11d, n1üssen die Bauele­
mente der J<'lügel, müssen die zarten Knochen, muß die Fl11ghaut so 
behandelt werde11, wie es ihrem Gefüge, ihren stofflichen Gegebenhei­
ten und damit ihren Eigenschaften entspricht. Und nichts i11 cler Welt -
fühlt sich so an wie die Flughaut einer Fledermaus, weil nicl1ts in der 
Welt so aufgebaut ist, von inne11 nach außen. 
Arbeitsnächte vor dem Abitur - in den1 Dachzimmer, clas die Eltern für 
den Sohn bestimmen, fließt alles bisher Erlebte zusammen, wird mehr 
tind bekommt Konturen. Hier wird zum ersten Male das Glück der Kla11-
se erlebt und das Glück der eigenen Bücher. Zwei von denen, die der 
Vater mit unmerklicher Gezieltheit schenkt, werden in der Rückschau 
bedeutungsschwer: Die fünf Bände der ,,Käfer des Deutschen Reiches'' 
und Darwins ,,Reise um die Welt''. 
Reitters ,,Fauna Germanica'' hilft zt1r Käfersammlung. Da ist kein Kol­
lektionismus mit dem Ehrgeiz der Zahl, sondern Stück für Stück wird 
erlebt in seiner Einn1aligkeit ·- von vielen sind heute noch Ort und 
Umstände der Begegnung in der Erinnerung lebendig. Die Lupe ist oft 
nötig zur Artbestimmung, sie zeigt aber mehr. Dem Betrachter fallen die 61 
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(}r<lt)beine der· l)t1ngki=ifer <1t1f in ihrer Funktionalität. Bei verschiede­

nen .~rte11 l<1ssen sie sicl1 i·eihe11 zu Stufen 1nit, so scheint es, zunehn1er1-

der Perfekti()l1. Die Rc"il1e wircl gezeichnet. Und d<1 ist dann d<1s M[1terial 

fi.i1· die, wen11 r1111n \Vill. erstl' \vissensc·haftli(:he Ai·beit. Der Primaner 

lic;fert zun1 i\bitt1r E~ir1es l1t1111;1nistist~hen (}ymn,1sit1ms ei11e freie .i\lJ­
l11111dlung ali ütJE~r· .. 1\np:1sst1ngserscheint1ngen bei europäiscl1en Kä­

f'err1 ··. V c>11 il11· liis zt1n1 l'vf ithE'.1·;1usgeber einer ,,Zeitschrift für l'vforpl1cllo­

gie t111d Okol<igit:'. clc•r 'I'iere·· führt E'.ine l,inie. 

f)<1r1i:in;.; ,.Rc'isc• t1r11 rlit; Wc•lt'' ist 11t1fwi.il1lencl, weil sie zun1 erste11 l'vf;1le 

clie l'v1<'>glic·hkc~it E•ir1e1· I3egc~gnting mit de1· g'1nzer1 Breitl' cl1:'.r l'v1an11igf'al­

tigkc'it ir1 cl1:;1· Wt~lt zeigt.\' on de1· c•rsten l,ektüre bis zt1 cler· Sterr1c~nstun­

cie, <1ls r1<:;tJer1 (lf:r ,'\a 1·if'<i V<>r1 Ha11,<:.; Ha . .:;.s das Meer vo11 Salpen wimmelt, 

<111 clc•r glc•ic·hc•n l)c>sitic>r1 ff1st. an der ('hamisso il11·en (le11eraticJ11swc;ch­

sel verst;1nd. fül1rt E•inc• l,ir1ic~. l)ie gJE,iche l,i11ie führt weiter liis zu der 

f{E,kt(J1·;1ts1·c~c!e. in c!t•r cl;1s F:rlE•t)nis let1c~htender Planktonte11 zt1m Kerr1-

stüc·k \vircl. 

f)cirt<'i12.<; Bii11c!ig1111g sE•inE•r· F:rl(?bnisse durch c!ie Akribie seines Be-

1·ic~l1ts, cli<~ F'ülJE, clE's clt:~r11 I,eser1c!er1 Ur1l1ek<1nnten, fordert vcJn ihrn (;ine 

entsr>rec·ht,11clt: Sc>1·gs11n1k<~it. J)r1s (iy1nr1asium bietet die Metl1ode an: 

l)t:•r Text wi1·cl .,priip:11·it•rt"'. F:s t•ntstel1t E'in gesc:hrieh<:~nE~1· KcJmmE~11ta1· 

zur „ \V c• 1 trc: isc~ ··. ver·g lE~ic' l1 b<1r cf<,111 V clk;1be 1 hE~ftch<c,11 zum Tac·itu.'>, al>f'r 

sir1nfälligc•r dt11·c:l1vie]E,11t1s c!E•r· [,itE•r11tt11· her:1usgc,sucl1te J'\bl1ildt1r1gen, 

di<: 11i1c·l1gc•zc•ic:l1r1E't \Vt~1-clt•r1. l)E,r V:1ter· ist stc>lz ur1d läf3t clen Kom1nent:1r 

bincll't1. mit c~ingE,sc·l1(JssenE,r1 l)JiittE'1·n für allfi:illigE~ I<:rgä11zt111gen. Scl 

l>c~ginr1t clic~ 1\kr·il>iE~ <1llE'r sriiitE~re11 .t\bhandlu11g<:'Il lic:i der· F:rzcJgenheit, 

clic~ cli1s (;vn11111sit1m sc·h:if'ft. U 11cI lJc~i c!er1 rcJllencle11 H<?x11metern fr€,ll--
dig aus\VE~ndig gele1·11ter Hon1er-Vt:.,rse beginnt die Bt~zieht111g zt1r 

SI11·ach('. 

[)iE: F'lE'ClE'r·n1;1t1s wircl gE'Zf.~ic~l111l't. cliE' Käft~r werden g<:!zeic~hnt~t, die F'reu­

cle :1111 ZE'ic~l1nE,nki)r111en wircl E'r1tdeckt. l)as F'E>,ld, clas sic~h clEi ()ffnet und 

ei11f'S bleibt fü1· cl:1s g:1nzE' l,1.,bc~n. wird vielfältig fruchtlJar unter der 

1\ura clE's F:Jternh11us1:•s. !):1 stE:h<:~r1 rlie ülJt~r l(X) Kl.instlermonographien 

dE'r Kric1ckf.11ß-Seril,. Wc•nr1 clE•r Kniibe kr·i1nk ist, bekomn1t t:~r ein paar 

da von i 11s Flett. [)ie Reprc)cl t1k tic1r1stE,c:hn ike11 i11 teressie1·en uncl der ff c)lz­

sc:hn i tt wircl seihst erprcJbt. Vcin cli1 l1is z.u clE'r Vc1rlesung cles Privatdc1-

zenten tibE'r „(;eschichtc~ u11d 'fech11ik cier· zc)ologisc~hen Abbildung'' 

führt ei11e l,inie. 

Die frtil1e Ergriffenheit \'Cll' eiern /)ü1·er-I3latt ,,l)er Heilige Hiero11yn1us 

im Gehäus'' lJekc11nmt in1 späterer1 l,el>e11 l1c>l1e Bedeutung, als das Wort 

vor1 Hei11rich Wijlfflin gefunde11 wircl übE!l' die Balken an der Decke der 

Klause: ,,Der Künstler weiß, wie es cler Materie zu Mute ist''. Meine 

Schüler wissen, daß das ein Lieblingszitat von mir ist. Meine Schüler 



i wissen auch, was clamit gemeir1t ist: Die außerrationale Beziehung zur 
t ,Jeweiligkeit des Stofflichen in der Welt, zu ei11er Jeweiligkeit, die be­

reits· im Anorganischen gegelJe11 ist, ihre letzte Uberhöhung abe1· beim 
Organischen erfährt. Das Lebendige handelt am Anorganischen, indem 

es aus ihm Gestalten sch11ff't. Es ist ein Schuß von Künstlertum, clessen 
cler Biologe bedarf, will er vo1· de11 Gestalten des IJebendigen nachschöp­
fend bestehen········-·· in Näherung wenigstens. 

Hier muß jetzt Otto z11r .St1·c1sser1 gen<1n11t werden, der de11 Weg an einer 
Gabelting entscheider1de IJehre1·, der selbst einn1al statt zum Bildhauer 
zum Zoologen sich entschied. Mit ihm beginnt der Abschr1itt des Weges, 
at1f den1 Beispiele zu l„eitziele11 u11d Fret1ncle zt1 Helfern we1·den. 

Es bewegt mich, daß ich, in1 Rückblick ;1uf die Begegnungen, die mir 
geschenkt wurden, het1te als Ac·htzigjährigc~r classellJe sage11 ka11n wie 
mein Vorgänge1· W. J. Scl1n1i(lf, als er vor 1 :3 Jahren zur Vollendt1ng de1· 
gleichen Zahl von ,Jahren geehrt wu1·de: ,,Was inan ward, di1s lJlieb n111n 
anderen schuldig!'' 

Meine Beken11tnisse zu dieser Scht1ldigkeit stel1en in meinen Publika­
tionen und meine Bemühungen, i11 gesc·h1·ic~benen und gesprochenen 
Portraits den menschlichen f~ntitätt~n, die uns schon verlassen haben, 
gerecht zt1 werden si11cl, wenn ma11 will, auch Teile einer SellJstbiogra­
phie. J)as gilt auch für mei11e wisse11schaftlichen Arbeiten. Man wird 
nur wenige finden, die nicht, 11ußer clen Sachlichkeiten, eine11 Nach­
kla11g von den1 enthalten, was iL~h gescl1enkt bekam in der Folge: Begeg­
nung·············· 1'..,rage -- Forschu11g ··········· Erleb11is - vertiefte Begegnung. 

In dem, aus diesen Gründen, für mich so beglückend reichen Felde, das 

ich habe durchschreiten dürfen, möc:hte ich noch einn1al eine Linie 
ken11zeichnen. 
Ott<> z1tr Strgssen sorgte für ei11 Stipendium zum Besuch der Zoologi­
schen Station Neapel t1nd we11n das scho11 für einen knapp war, reichte 
es doch für uns beide, we11n wir spartanisch waren. Von diesen1 ersten 

' 

Aufenthalt an der Station ist tins nur n<)cl1 das Wohlwollen in cler f~rin-
nerung, mit dem Reinhard DoJ1rn das junge Paar betrachtete u11d at1ch 
beachtete, obwohl es da so schrecklich viele Bonze11 gab. Das hätte eine 
Episode bleiben können. Aber in vielen Arbeitswochen, die ich dann 
nach dem zweiten Kriege an der Stazione ve1·bringen konnte, erwuchs 
aus der Begegnung mit Rein}iard Dohrn eine Freundscl1aft, die ich für 
eine Krönung meines Biologendaseins halte: Ich habe dabei sein dürfen, 
als, in den Nachkriegsjal1ren, die Zoologische Station der Ort war, der 

einzige Ort in der Welt, an dem europäische Gesinnt1ng lebendig war, 
mehr noch, verantwortlicl1es Weltbürgertum. Auf dem Schreibtisch von 

Reinhard Dohrn stand, kein schöneres Symbol hätte es geben können, 
die Büste von Fridtjof Na11sen, auch einem seiner Freunde. Nansen hat 63 
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seinen Weg als Zoologe begonnen, mit einer Arbeit über die hintergrün­
digen Myzostomiden. Am Ende seines Weges stand der von ihm geschaf­
fene 1\lansen-Paß, eine erste Form von ,,amnesty internation;1l'' ! 
SO Jahre! Ein Leben ist geführt worden von der Idylle bis zt1 den Vorzei­
chen eine1· Apokalypse, wie sie uns heute bedroht. Die gleichen Kräfte 
des Lebendigen in der Welt, die den Menschen haben werden l<1ssen, 
ohne sein Zutun, haben ihn dazu geführt, die Gesetze des J,ebendigen zu 
erkennen. Sie hal)en ihn aber zugleich dazu verführt, sie zunehmend 
schnöde zu mißachten. Das Lebendige in der Welt lebt du1·ch die Maf3e, 
die es sich selbst setzt, in der Zeit und im Raum. D;1s J,ebendige in der 
Welt stirbt durcl1 die M;1ßlosigkeit, in der Zeit und im R;.1um, zu der der 
Mensch die Freiheit mißbraucht, f'ür die er als ein Hütender eingesetzt 
sein könnte, in der er jetzt ;1ber als ein Gefallener versagt. 
Ich habe meinen Vater nur einmal weinen sehen als einer der ersten 
Flugappa1·ate über die Dächer zog. Da war die Verwirklichung des ikari­
schen T1·aums ! Wi1· alle müßten stündlich weinen, weil wir die 
Concorde haben ! 
Hohn und l<'revel ! Diese Machbarkeit aus Materie trägt den Namen der 
höchst existenten Immaterialität, die mit dem Lebendigen verbunden, in 
dieser Gebundenheit aber transzendent ist. Sie trägt als international 
verständliche Vokabel den Namen des möglichen Einklangs menschli­
cher Seelen mit dem Symbol ihrer Herzen. Gemeint ist damit aber ja nur 
die Einigkeit zum Geschäft und das ist bestimmt keine sympatheia ! 
Wenn wir Biologen dazu privilegiert sind, die Transzendenz beim Lel)en-, 
digen von unserem Wissen her in ihrer Ungeheuerlichkeit zu sehen -
muß dann noch etwas gesagt werden darüber, daß wir das Glück, Biolo­
gen sein zu dürfen, zu bezahlen haben mit der Verantwortung, der wir 
uns stellen müssen in unserem Dasein, warnend und handelnd? 
Resignation? Es ist soviel von Menschenwürde die Rede in diesen Ta­
gen. Immer wieder einmal wird uns mit Bekennermut gezeigt, worum es 
dabei eigentlich geht, neulich zum Beispiel von Kolakowski in der 
Paulskirche: Daß wir unser Menschseindürfen zu verteidigen haben ge. 
gen ein Menschseinmüssen, bis zur letzten Stunde! 
Weil es mehr gibt in der Welt als nur Zufall und Notwendigkeit! 

l 




